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Batildis, oder die belohnte 

S Keuſchheit. 

I. den ſiebenden Jahrhunderte verhee⸗ 
reten die Dänen oder die Normaͤnner alle 
Seekuͤſten Europens. Sie pluͤnderten die 
Haͤuſer, und fuͤhrten alle diejenigen gefan⸗ 
gen hinweg, die fie antrafen. Unter vie⸗ 
len Perſonen, die fie aus England hinweg 
gefuͤhrt hatten, befand ſich auch ein junges 
Frauenzimmer, mit Namen Batildis, 


Domus Dagoberts des Erſten. 


Donnerſtag den 14ten May, 1789. 


aus dem Koͤniglichen Gebluͤte der Sachſen. 
Da ſie ihrer Gewohnheit nach die Sklaven 


verkauften, gefiel dieſes Frauenzimmer 


einem Officier des Archembaut, Major 
Er kaufte 
ſie um einen ſehr wohlfeilen Preis, und 
verehrte ſie ſeinem Herrn. Je mehr dieſes 
Kind an Jahren zunahm, deſto mehr ent⸗ 
wickelten ſich ihre Schoͤnheit und ihre Reize. 


Ein einnehmendes Geſicht, eine e 


ſche Geſtalt, und edle Manieren zogen ihr 


Bald die Blicke und die Seufzer der Herzen 


u, die ſie bey Archembaut ſahen. Er 
fest ward aufmerkſam darauf, 

Herz bezahlte bald einer ſchoͤnen Sklavin 
den Tribut der Zärtlichkeit. Die Freyheit, 
welche er ihr ſchenkte, war davon das erſte 
Pfand. Er ſelbſt wurde ihr Sklave, und 
Zannte kein anderes Vergnuͤgen mehr, als 
die reizende Batildis zu ſehen, zu hoͤ⸗ 
ren und zu bewundern; aber ſie wußte mit 


der groͤßten Freundlichkeit einen gewiſſen 


Stolz zu vereinigen, der dem Major Da⸗ 


mus Hochachtung einfloͤßte. So oft er den 


Mund oͤffnete, mit ihr von ſeiner Liebe zu 
reden, ſo verſchloß ſie ihn, ohne daß er 


etwas geſagt hatte. Er konnte nichts als 


ſeufzen, und ein Blick der Batildis goß 
in fein Herz die größte Wonne. Endlich 
ſtarb ſeine Gemahlin, und nun glaubte er, 


dieſer Schönen: das Geſtaͤndniß der Liebe 
ablegen zu konnen, ohne ihre Tugend zu 


beleidigen. Er bot ihr alſo ſeine Hand an; 
aber Batildis, die ſich immer erinnerte, 
was fie ihrer Geburt ſchuldig war, harte 
die Geſchicklichkeit, dem Antrage des Ar⸗ 


chenbaut auszuweichen, ohne daß fie ihn 
zu verachten ſchien; und da er ſein Andrin⸗ 


gen verdoppelte, ſo begab ſie ſich in eine 
Wohnung, die von der ſeinigen entfernt 
war, aus der ſie nicht eher kam, als bis 
ſie hoͤrte, daß er eine andre Gemahlin ge⸗ 
nommen hatte. Endlich ſah ſie Clo vis 
der Zweyte, Koͤnig von Frankreich, und 
wurde von ihrer Schoͤnheit ſo entzuͤckt, daß 
er ſie von ſeinem Major Domus verlangte, 
und ſich mit ihr vermaͤhlte. Ihre Schoͤn⸗ 
heit erhob fie auf den Thron, und ihre 
Tugend machte fie. auf demſelben bewun⸗ 
dernd. Die Koͤnigin Batildis war die 
Königin der Armen, der Troſt der Ungluͤck⸗ 
lichen; mit einem Worte, ſie zeigte ihre 


und ſein 


Macht durch nichts, als durch ihre Wohl 
thaten. Nach dem Tode des Clovis 
wurde ſie zur Regentin des Koͤnigreichs 
erklaͤret, und theilte ihre Sorge unter der 
Regierung des Staates, und unter der 
Ausuͤbung der Religion. Sie beſetzte die 
Aemter nur mit ſolchen Leuten, die fähig: 
waren, ihnen vorzuſtehen. Sie begad ſich 
endlich in die Abtey Chelles, die ſie geſtif⸗ 
tet hatte, wo ſie in der Ausuͤbung aller 
Tugenden lebte und ſtarb. Die roͤmiſche 
Kirche hat ſie unter die Zahl der Heiligen 
geſetzt. 


O. Der beſtrafte Betrug, 

hngefaͤhr vor vierzig Jahren drang 
ein Franzoſe bis in das Land der Mißuri, 
eines Volkes an dem Miſſiſippiftuſſe, wel⸗ 
che die Europaͤer noch nicht kannten. Er 
wies ihnen mit Feuergewehr umzugehen, 
und verkaufte ihnen viel Pulver. Nicht 
lange hernach kam ein anderer mit gleicher 
Waare; weil fie aber noch damit verſehen 


waren, und ihm feinen Vorrath nicht ab⸗ 


nehmen wollten: fo gab er, um weniſtens 
in einem Jahre denſelben abzuſetzen, vor: 
das Pulder wuͤchſe in der Erde, und ſie 
dürften das ihrige nur ausſaͤen, fo wuͤr⸗ 
den ſie nicht mehr noͤthig haben, ſolches 
von den Franzoſen zu kaufen: Die Mißuri 
ſaͤeten hierauf allen ihren Vorrath, und 
um nicht entbloͤßt zu ſeyn, bis zur Erndte, 
kauften ſie dem Pulverhaͤndler den ſeinigen 
ganz ab; ſie ſahen aber bald, daß er fie 
betrogen hatte, und waren auf Rache be⸗ 
dacht. Kurz darauf kam ein anderer Fran⸗ 
zoſe mit Pulver, welcher ſich verrathen 
hatte, daß er von demjenigen abgeſchickt 
wäre der ſie betrogen hatte. Indeſſen nah⸗ 
men ſie ihn aufs beſte auf, und raͤumten 
ihm die Staats⸗Cabane ein. , 

tte 


hatte er feine Waare ausgelegt, fo drängte‘ 
alles hinzu, und plünderten den ganzen 


Vorrath aus. Der Franzoſe beklagte ſich 


ſehr bey dem Haupte der Nation daruͤber, 


der ihm aber ganz ernſthaft antwortete: 


daß es ihm leid ſeh, und er ihm alles wie⸗ 
der erſetzen laſſen wollte; nur muͤſſe man 
warten, bis die Pulverſaat aufgegangen 
waͤre. So bald dieſes gefchehen > fo ver⸗ 
ſpreche er ihm, daß er eine allgemeine 
Jagd anſtellen würde, und daß alles, 
was erlegt werde, das ſeinige ſeyn ſollte. 
Der Franzoſe aber ſchlich ſich beſchaͤmt 
davon. a ö i 


& N 


Anekdoten. 


Einige Jonier, die zu Milet wohnten, 


hatten ſich wegen eines Zwiſtes mit den 


Soͤhnen des Neleus nach Miunt begeben. 


Es entſtand deswegen zwiſchen ihnen und 
den Mileſiern Krieg, der aber doch durch 
den Waffenſtillſtand unterbrochen wurde, 
und die Frauenzimmer von Miunt pflegten 
ſich alsdenn nach Milet zu begeben, um 
gewiſſe heilige Feſte daſelbſt zu feyern. In 
dieſer Abſicht, um nemlich einem Feſte, 
das der Diana zu Ehren gefeyert wurde, 
mit beyzuwohnen, begab ſich auch Pieria, 
die Tochter eines ſehr angeſehenen und 


vornehmen Buͤrgers aus Miunt, mit Na⸗ 


men Pythes, nebſt ihrer Mutter Japyga 
daſelbſt hin. Bey dieſer Gelegenheit er⸗ 
blickte ſie Phrygius, der maͤchtigſte unter 
den Soͤhnen des Neleus, und kaum hatte 
er ſie erblickt, als er die heftigſte Liebe ge⸗ 
gen ſie empfand. Ihre Gegenliebe zu er⸗ 
werbeu, war nun ſeine einzige Sorge, und 
er gab ſich alle Muͤhe zu erfahren, ob es 
nicht in ſeinem Vermoͤgen ftünde, etwas 
zu thun, daß ihr angenehm waͤre, Pierig 


gab ihm zu verſtehen, daß er nichts thun 
koͤnne, was ihr angenehm wäre, als wenn 
er es dahin braͤchte, daß es ihr frey ſtuͤnde 
oͤfters und in Begleitung vieler anderer 
nach Milet zu gehen. Phrygius merkte, 
daß. ſie auf dieſe Art ihren Bürgern Freund⸗ 
ſchaft und Friede erbitten wollte, und die 
Bewunderung, in die ihn eine ſo edle Ge⸗ 
ſinnung verfegte, ſowohl als die Liebe, ver⸗ 
mochten fo viel bey ihm, daß er den Krieg. 
einſtellte. Pieria wurde dieſer ſchoͤnen 
That wegen von beyden Städten geehrt, 
und die Mileſiſchen Frauen wuͤnſchten noch 
immer in der Folge, daß fie von ihrem 
Maͤnnern möchten geehret werden, wie 
Pieria von Phrygius. f 


En — 


Der erſte von der adelichen Familie der 
Fitzwilkiams in England, war ein 
Schneider, und eine Zeitlang Bedienter 
bey dem beruͤhmten Cardinal Wolſey. 
Er wurde aber fo erhoben, daß er 1506 
zu der Wuͤrde eines Aldermanns in London 
ſtieg. Nachher lebte er zu Milan im 
Northamptonfhire in ſehr guten Umſtaͤn⸗ 
den. Nach dem Fall des Cardinals nahm 
ev denſelben in feinem Haufe auf, und 
bewirthete ihn beſtens. Der Konig ließ 
ihn zu ſich rufen, und frägte ihn, wie er 
ſich unterſtehen koͤnne, einen ſo großen 
Feind des Staats in ſeinem Hauſe aufzu⸗ 
nehmen? Er antwortete, daß er ſolches 
aus keiner andern Urſache gethan, als weil 
dieſer Mann ſein Herr, und der Urheber 
ſeines zeitlichen Gluͤcks geweſen. Dieſe 
Antwort gefiel dem Koͤnige dermaßen, daß 


er ihn zum Ritter, und nachher zu ſeinem 


Rathe machte, 
Herz belohnte. 
Vu 


womit er fein dankbares 


wechſel⸗ 


wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 11. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 


— 71 — 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 
4 5 


Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten 
dito alte 3 
Alberts⸗Thaler raͤndig 
dito alte 
Alte Rubeln 
Gute dito 5 
Neue dito 
VElbingſche Speicher ⸗Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 130 Ed. 307 bis 
dito. hochbunte dito. — 1 360 — 
dito. bunte Thornſche — 330 — 
Roggen reine Polnn.— 190 — 
dito. Werder und Hoͤchſche 4 
Gerſt — — 165 — 
Haber — 155 % 
Erbſen weiſſe friſche 220 — 
dito graue friſche 230 — 
Malz a 
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Es iſt ein in der Altſtadt in einer Hauptſtraße nahe am Elbingfluß bel 8 
wohl aufgebautes Steinhaus mit ſieben Stuben, drey gewoͤlbten Selm — Schul; 
tungen aus freyer Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich deshalb bey mir mel 
den und nähern Beſcheid erhalten. Elbing, den 30. April 1789. 717 

! Leuchert, Juſtitz⸗Commiſſarius. 

Das unter dem Namen die 3 Mohren bekannte und zur Wirthſchaft bequeme 
Wohnhaus in der Fiſcherſtraße iſt ganz oder an 2 Familien kuͤnftige Michael zu ver⸗ 
miethen. Naͤhere Nachricht hievon giebt die hieſige Buchhandlung. 1 

Ein in der Hundgaſſe gelegener auf 4 Pferde eingerichteter Stall iſt auf Michael 
zu vermiethen; kann auch auf Verlangen gleich geräumt werden. Naͤhere Nachricht 
hievon giebt die hieſige Buchhandlung. f 15 

In der Neuftadt iſt in der Herrengaſſe ein bequemes Wohnhaus mit 4 Stuben, 
2 Kammern und Stallung kuͤnftige Michael zu vermiethen, und kann auch fruͤher bezo⸗ 
gen werden. Nähere Nachricht hievon giebt die hieſige Buchhandlung. 5 


— — — —— —ͤ— — 
Diefe Elbingiſchſe Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſige 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. ande 


